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Warum Franziskus von Osuna?

Es gibt wohl in jedem Leben frühkindliche Begegnungen, die nicht nur etwas 
Innewohnendes zum Ausdruck bringen, sondern auch prägend sind, wenn 
man sie zulässt. Mit dem »Zulassen« war es in meinem jungen Leben nicht 
ganz einfach, denn das, was ich fasziniert anstrebte zu tun, war verboten. Wir 
schrieben das Jahr 1940; ich war drei Jahre alt. Vater war Soldat, und da er 
zum Militär eingezogen war, kannte ich ihn in diesen frühen Jahren meines 
Lebens nicht. Meine Mutter lebte mit mir allein, und wir warteten auf Vater. 
Da es außerhalb des Hauses wegen des Krieges sehr unsicher war, durfte ich 
nur bedingt – zusammen mit Mutter – die Wohnung verlassen.

Doch was gab es allein schon im Haus alles zu entdecken … Am faszinie-
rendsten war für mich ein Schrank, aus dem Stimmen und Musik erklan-
gen, wenn man an bestimmten Knöpfen drehte. Mutter verbot mir allerdings, 
eigenmächtig an das Radio zu gehen und es zu bedienen. Sie erklärte mir, was 
ich damals nicht verstand, dass man bestraft würde, wenn man bestimmte 
Sender hörte. All dessen ungeachtet schlich ich mich – vielleicht auch gerade, 
weil es verboten war – heimlich in unser Wohnzimmer zum Musikschrank 
und drehte allzu gern an den Knöpfen, bis ich eine Stellung des roten Anzei-
gers gefunden hatte, bei der Musik erklang. Im Beisein von Mutter oder durch 
eigenes Experimentieren, dessen erinnere ich mich nicht mehr, hörte ich eines 
Tages Musik mit einer Frauenstimme, die mich derart faszinierte, dass ich wie 
gebannt vor der grauen Leinenbespannung stand, hinter der ein Lautsprecher 
vibrierte. Es war spanische Musik, die bis in meine Seele drang …

Ich erinnere mich deshalb so genau an die Komposition, weil Mutter mir 
etwa ein Jahr später – als ich den eingebauten Schallplattenspieler bedienen 
durfte – eine ganz besondere Freude bereitete, indem sie mir diese Schall-
platte schenkte. Ohne selbst lesen zu können, kannte ich von Mutters Vorlesen 
den Aufdruck auswendig: »Habanera aus dem I. Akt der Oper Carmen von 
Georges Bizet, gesungen von Elisabeth Höngen, Mezzosopran.« Wie ich später 
erfuhr, war es eine Aufnahme von 1940, als die Sängerin an der Semperoper 
in Dresden verpflichtet war. Unzählige Male hörte ich diese Schallplatte, und 
ich konnte mich immer wieder in diese wunderbare Musik vertiefen.

Mein Leben lang zog mich alles, was aus Spanien kam oder mit Spanien 
zu tun hatte, ganz besonders an – vornehmlich die Musik, und besonders 
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dann, wenn Kastagnettenklänge (castañuelas) in ihr vorkamen. Irgendwann 
hatte ich die »Carmen« überwunden, und es eröffneten sich mir neue spani-
sche Klänge wie »Noches en los Jardines de España« (Nächte in spanischen 
Gärten), Sinfonische Impressionen für Klavier und Orchester von Manuel de 
Falla oder »El amor brujo« (Liebeszauber). Sonderbarerweise behielt ich nicht 
nur die Namen der Komponisten und einige Namen ihrer Werke, sondern es 
sind auch Melodien und Klänge in mir präsent, wenn ich mir in diese Rich-
tung einen Denkanstoß gebe. Ich denke an den großen Gitarrenvirtuosen und 
Komponisten Antonio Jiménez und sein »Capricho andaluz«; ich denke und 
höre in meinem Inneren den Klavierzyklus »Iberia« und die »Suite española« 
von Isaac Albéniz oder das »Concierto de Aranjuez« für Gitarre und Orchester 
von Joaquin Rodrigo …

Schon von früher Jugend an war es mein Wunsch, entweder Pianist oder 
Priester zu werden. Um Musiker zu sein, reichte die Begabung nicht – auch 
hätte ich meinen Eltern nicht mit einer so »brotlosen Kunst« – wie sie sagten – 
kommen dürfen. Vater konnte aus seiner Familie ein abschreckendes Beispiel 
nennen. Er hatte mich dazu bestimmt, als Textilingenieur einmal sein Nach-
folger in der von ihm gegründeten Firma zu werden. Nach vielen Auseinan-
dersetzungen, Umwegen und Schicksalsschlägen erfüllte sich mein Wunsch, 
und ich wurde zum Priester geweiht.

Die Schriften der spanischen Mystiker Teresa von Avila und Johannes vom 
Kreuz wurden zu meiner Lieblingslektüre und sind es noch heute. Hinzu ka-
men und kommen weitere spanische Schriftsteller – vornehmlich des 16. Jahr-
hunderts. Wie ein roter Faden zieht sich etwas Spanisches durch mein Leben …

Während eines Kursus zur »Spiritualität«, den ich in Andalusien besuchte, 
lernte ich Erika Lorenz (1923–2003) kennen. Sie war Professorin an der Uni-
versität Hamburg für Hispanistik, insbesondere für spanische Spiritualität des 
16. Jahrhunderts. In den Jahren 1964 und 1965 war sie Gastprofessorin in Bo-
gotá und Medellin in Kolumbien. Vielen Hörern und Lesern erschloss Erika 
Lorenz einen neuen, ganz unkonventionellen Zugang zu den großen Gestalten 
der spanischen Mystik. Zahlreiche Texte von Teresa von Avila, Johannes vom 
Kreuz, Francisco de Osuna und Ramon Llull wurden von ihr ausgewählt, über-
setzt, mit Anmerkungen versehen und herausgegeben. Sie verband darin, wie 
in vielen ihrer Monographien, die romanistische wissenschaftliche Kompetenz 
mit dem seit ihrer Konversion von 1956 praktizierten katholischen Glauben.

An all ihren Veröffentlichungen ließ sie mich durch ein Exemplar teilhaben, 
das sie jeweils mit freundlichen und lieben Worten signierte. Mein Interesse 
an spanischer Mystik war groß und ging inzwischen über Teresa von Avila 
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und Johannes vom Kreuz hinaus. Doch leider hatte ich wegen meiner fehlen-
den spanischen Sprachkenntnisse keinen direkten Zugang zu Petrus von Al-
cántara, Ludwig von Granada, Ramon Llull, Franziskus Ortiz, Johannes von 
Avila, Franziskus von Osuna …

Als gerade geweihter Priester verbrachte ich mein erstes Jahr als Kooperator 
(Kaplan) in St. Georgen bei Bruneck in Südtirol. Erika Lorenz hatte ihr neues 
Buch Francisco de Osuna gewidmet und nannte es: »Versenkung. Weg und 
Weisung des kontemplativen Gebetes.« Wie immer bei einer Neuerscheinung 
von ihr ließ sie mir eines der ersten Exemplare signiert zukommen: »Meinem 
Freund und Gefährten Peter in herzlicher Verbundenheit Erika. Hamburg, 
d. 5. März 1982«.

Ich hielt dankbar das kleine Taschenbuch aus der Herderbücherei »Texte 
zum Nachdenken« (Band 938) in meinen Händen und begann sofort begeis-
tert zu lesen. Viele neue Einsichten wurden mir geschenkt und Aha-Erlebnisse 
taten sich auf – beschreibt Osuna doch den geistlichen Weg des Ruhegebetes, 
den ich damals bereits schon zehn Jahre lang ging. Doch enttäuscht war ich, als 
ich feststellen musste, dass dieses Taschenbuch nur einen winzigen Auszug aus 
dem gesamten Werk »Tercer Abecedario Espiritual« des Francisco de Osuna 
wiedergab. Der Text auf der Rückseite des Buches von Erika Lorenz ist dage-
gen so stimmig und vielversprechend. Da er mir so wesentlich und treffend 
auch für meine Arbeit erscheint, möchte ich ihn dem Leser nicht vorenthalten:

Die Heilige Teresa von Avila berichtet in ihrer Autobiographie: »Ich wusste 
immer noch nicht, wie ich es mit dem Gebet und der inneren Sammlung ma-
chen sollte. Denn ich hatte keinen Seelenführer gefunden, der mich verstan-
den hätte. Darum war ich glücklich über das Buch, es konnte mir als Meister 
dienen. Ich beschloss, dem darin vorgezeichneten Weg rückhaltlos zu folgen.«

Dieses Buch, »Tercer Abecedario Espiritual«, war der geistliche Bestseller 
des 16. Jahrhunderts. Sein Verfasser, Francisco de Osuna, kompetent durch 
eigene Erfahrung, legte in eindringlich-bildhafter Sprache die kontemplative 
Tradition der Franziskaner erstmalig der Öffentlichkeit vor.

Auch der Mensch unseres Jahrhunderts kann in der hier aus dem Abeceda-
rio dargebotenen Auswahl Einweisung in die Kunst des Betens finden, Zugang 
zu jenem Tiefengebet, das zu einer Versenkung führt, die viele heutzutage nur 
in den östlichen Religionen zu finden meinen. Doch ist es, fern von Selbster-
lösungsstreben, ein christozentrisches Beten. Osuna lehrt eine Kontemplation, 
die um Notwendigkeit wie Grenzen geistiger »Techniken« weiß und der es um 
jene Haltung und Hingabe geht, die sich der gnadenvollen Führung Gottes 
grenzenlos öffnet.
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Pfarrer Heinrich Peter Brubach  
machte es möglich …

Ein weiterer und tieferer Zugang zu Franziskus von Osuna blieb für mich trotz 
mehrmaligen Lesens der Auswahltexte von Erika Lorenz fragmentarisch und 
hinterließ den sehnlichen Wunsch, doch einmal mehr von diesem wunderba-
ren geistlichen Autor zu erfahren. Obwohl ich wegen der Sprachbarrieren den 
Weg zu ihm bisher nicht fand, hegte ich all die Jahre den nicht versiegenden 
Wunsch in meinem Herzen, Franziskus von Osuna einmal umfassend und 
tiefgreifend zu begegnen. All meine Versuche und Anstrengungen, demjeni-
gen näher zu kommen, dessen »Drittes geistliches ABC« Teresa von Avila zum 
»Meister« wurde, schlugen fehl.

Im Abstand von einigen Jahren nahm ich immer wieder erneut die Suche 
auf, um den vollständigen Text in deutscher Sprache zu finden, oder suchte 
nach einer Möglichkeit, ihn übersetzen zu lassen. Ich schaute regelmäßig in 
den Programmen deutscher und ausländischer Verlage nach, suchte im ZVAB 
(Zentrales Verzeichnis Antiquarischer Bücher) sowie in einzelnen Antiquari-
aten. Im Sommer 2004 entdeckte ich eine vollständige Ausgabe in englischer 
Sprache: »Francisco de Osuna – The Third Spiritual Alphabet«, Translation 
and Introduction by Mary E. Giles, Paulist Press New York. Dieser Ausgabe  
 – ich besorgte sie mir gleich voller Erwartung – liegt die spanische Original-
ausgabe von Miguel Mir aus dem Jahr 1911 zugrunde: Volume 16 of the Nueva 
Biblioteca de Autores Españoles.

Ich hielt das ersehnte Buch in englischer Sprache in Händen und begann 
damit zu arbeiten. Leider wurde mir nach einigen Tagen Übersetzungsarbeit 
klar, dass ich bestimmte Feinheiten sprachlich nicht erfassen konnte. Somit 
empfand ich nicht die Freude beim Schreiben, die ich bei anderen Büchern 
aus der Reihe »Geistlich leben« erfahren durfte.

Bei einem Text, der vom Spanischen ins Englische und dann vom Engli-
schen ins Deutsche übertragen wird, schleichen sich zu leicht Missverständ-
nisse oder gar Unstimmigkeiten ein, die nicht zu verantworten sind. Ich sah 
mich gezwungen, mein so begeistert begonnenes Vorhaben wieder aufzugeben, 
und reihte das englische Buch – sichtbar und greifbar – unter meine Lieblings-
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bücher ein. Zwölf Jahre lang schaute ich immer einmal wieder mit Bedauern 
auf den roten Rücken des Buches …

2016 startete ich dann noch einmal einen Versuch, denn ich möchte so gern 
den Lehrenden des Ruhegebetes und allen, die das Ruhegebet beten, an ihm 
oder an spanischen Mystikern interessiert sind, einen lebendigen Zugang zu 
Franziskus von Osuna eröffnen. Sein »Drittes geistliches ABC« bewirkte die 
grundlegende geistliche Wandlung im Leben der Teresa von Avila und seither 
vieler, vieler Menschen. Ich schrieb dem spanischen Verleger Ramón Alfonso 
Diez Aragón, Director Literario, vom Verlag Sal Terrae in Santander und 
Valladolid. Kurz darauf erhielt ich Antwort mit der Adresse eines Priesters, 
der in Málaga lebt und viel für den Verlag arbeitet. Meine Freude war unbe-
schreiblich: 

Pfarrer H. P. Brubach sagte mir zu, das »Dritte geistliche ABC« des Fran-
cisco de Osuna aus einer aktuellen spanischen Ausgabe (Madrid 2015, Biblio-
teca de Autores Cristianos, 592) ins Deutsche zu übersetzen. Ich bin ihm von 
Herzen für die wörtliche Übersetzung dankbar, denn ohne ihn wäre diese 
Übertragung nicht möglich gewesen.

Pfarrer Heinrich Peter Brubach wurde in Kettwig bei Koblenz 1939 geboren 
und 1964 in Trier zum Priester geweiht. Er war zunächst als Kaplan im Bistum 
Trier und dann in der Erzdiözese Sucre in Bolivien, dem Partnerbistum des 
Bistums Trier, und dann fast zehn Jahre als Pfarrer und Lehrer im boliviani-
schen Monteagudo, Chuquisaca, tätig. Anschließend übernahm er als Pfarrer 
drei Pfarreien in der Diözese Trier. Er war Mitarbeiter bei der Bistumszeit-
schrift »Paulinus« und ehrenamtlicher Richter im Offizialat. Seit 2005 lebt 
und arbeitet er überwiegend in Málaga, Spanien. Wie er mir schreibt, wurde 
ihm Spanisch zur zweiten Muttersprache, sodass spanische Verlage ihn als an-
erkannten Literatur-Übersetzer engagieren.
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Zum Geistlichen ABC

F ranziskus von Osuna, der sein »Drittes geistliches ABC« im 
16. Jahrhundert dem Fürsten von Escalona widmete, möchte 

über vierhundert Jahre später genauso hingebend den heutigen Leser 
auf seinem geistlichen Weg segnen.

Unser Weg auf Erden wird einmal für jeden von uns beendet sein, doch wird 
das Leben in veränderter Form weitergehen und nach notwendiger Wand-
lung für immer bestehen. Die Sehnsucht nach diesem letzten Ziel, das die 
Erfüllung und das Glück des Menschen bedeutet, ist in jedem – mehr oder 
weniger verborgen – präsent. Wir wissen aus eigener Erfahrung, dass jedes 
erreichte Ziel, vorausgesetzt, es steht mehr oder weniger im Einklang mit 
dem Schöpfer, uns nicht nur Glück und Zufriedenheit schenkt, sondern auch 
eine innere Erfüllung, die besonders unsere Seele berührt. Nach kurzem Aus
ruhen jedoch wird Neues von uns verlangt, und wir müssen uns – durch gute 
Werke, die der Herr unterstützt – wieder auf den Weg machen, ein weiteres 
Ziel zu erreichen.

Ich bete darum, dass der Herr diesem Buch seinen Segen gibt und es Zu-
gang zum Herzen aller findet, die diesen geistlichen Weg gehen. Wenn sich 
für uns die Türen öffnen und es uns geschenkt wird, dass der Text uns erreicht 
und zu uns spricht, dürfen wir das Buch »unser eigen« nennen. Es ist als ein 
geistlicher Begleiter oder ein Wegweiser, der meist uns findet und nicht wir 
ihn, etwas sehr Kostbares, das wir nicht einfach ignorieren, sondern dankbar 
annehmen sollten.

Eine Eigenschaft der Liebe ist es, sich das zu eigen zu machen, was sie liebt – 
so wie Richard von Sankt Victor (1110–1173) in einem »Traktat über die Liebe« 
sagt. Indem sie niemanden beraubt, macht sich die Liebe alle Dinge zu eigen, 
allein schon dadurch, dass sie sich an ihnen erfreut. Der Herr gewährt der 
Liebe dieses Recht, indem er im übertragenen Sinn sagt: Jede Stelle, die euer 
Fuß berührt, soll euch gehören. (Deuteronomium 11,24)

Dieses Buch möchte in uns Begeisterung für Heiliges wecken, selbst wenn 
es uns noch fremd ist, und Erfahrenes umwandeln in eine Leiter, die uns auf-
wärts führt und dem Himmel näher bringt. So möchten die geschriebenen 
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Worte uns die göttliche Wahrheit erkennen lassen und über jegliche Erkennt-
nis hinaus zu einer Gottesbegegnung führen.

Durch liebende Anerkennung allein kann man kein Werk in sich aufneh-
men, man muss es prüfen, es schrittweise wahrnehmen und, wenn es im Ein-
klang mit Höherem steht, annehmen. Die Liebe sucht das, was typisch für sie 
ist. Es sei daher große Vorsicht geboten: Im »Lieben« dessen, was nicht gut, 
Gott fern und zerstörerisch ist, nimmt man das Ungute auf und macht es sich 
zu eigen. Es wird nicht mehr unterschieden, sondern der Mensch bemächtigt 
sich aller Güter. Eine wahre, in Gott ruhende Liebe behält nichts für sich zu-
rück, sondern verschenkt sich selbst an andere. Diese Hingabe schafft in uns 
Sicherheit und schenkt uns Zugang zu neuen geistlichen Dimensionen.

Wenn wir selbst ein gutes Werk zu Stande gebracht haben – unsere eigent-
liche Aufgabe –, besteht die Gefahr, hochmütig zu werden und uns dessen zu 
rühmen. Daher sollten wir uns rechtzeitig darin üben, auch fremde gute Werke 
liebend in uns aufzunehmen. Die wachsende Liebe zu Gott stellt nicht mehr 
den Eigenverdienst an die erste Stelle, sondern sie öffnet unser Herz auch für 
gute Werke und Verdienste anderer. Wir dürfen, ja, wir sollten aus dieser uns 
geschenkten Liebe, die zwischen dem Vater, dem Sohn und dem Heiligen Geist 
pulsiert, unser Leben von Grund auf neu gestalten, um das zu erkennen, was 
auf unserem geistlichen Weg zu Gott fördernd und was hinderlich ist.

Möge dieses Buch »Das geistliche ABC nach Franziskus von Osuna« diese 
Liebe in uns erwecken, die größer und umfassender ist, als es je eine Liebe zu 
den Dingen sein kann, die ständig wechseln und vergehen. Mögen die Lese-
rinnen und Leser aber auch dieses Buch selbst liebgewinnen, wenn es ihnen 
über einen längeren Zeitraum zum geistlichen Begleiter wird. Die Liebe nimmt 
das in sich auf, was sie liebt. Dabei nimmt sie niemandem etwas. Sie mehrt 
die Liebe sogar, indem sie sich an den Werken erfreut.

Mögen Sie dieses Buch nicht nur in Händen halten, sondern es auch schritt-
weise besitzen und Ihr Eigen nennen: Denn den Inhalt wahrhaft aufzuneh-
men, ihn zu bewahren und ihn anzuwenden, ist weitaus mehr als nur das 
Lesen der Texte.

Peter Dyckhoff
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Prolog

Es ist notwendig, für dieses geistliche Buch von der Heiligsten Dreifaltigkeit 
viel Gnade zu erbitten, wenn es Menschen auf ihrem Weg zu Gott begleiten 
und unterstützen soll. Ohne Gnade und die Führung Gottes wäre alles Schrei
ben umsonst, und ein Leser würde dieses Buch niemals lieben können. Die 
»innere Sammlung« und die Übung, die zu ihr führt, sind, wenn sie Früchte 
bringen sollen, Geschenke Gottes. 
◆◆ Die Sammlung führt zum »Sabbat der Ruhe«, denn Christus fordert uns 

mit seinen Taten und seiner Lehre heraus, damit unser ganzer innerer und 
äußerer Mensch in der Ruhe der Sammlung gesundet und Heil findet.

◆◆ Die Sammlung führt zur »Ankunft des Herrn in der Seele«, denn in ihr 
besucht der Herr die Seinen, die nach ihm rufen.

◆◆ Die Sammlung führt zur »seelischen Auferstehung mit Christus«, denn 
durch Hingabe von allem, was wir sind und haben, kann uns Christus 
bewegen.

◆◆ Die Sammlung folgt der Anziehung. Wie das Vakuum etwas anzieht, das 
es ausfüllen kann, so zieht die Seele, die von weltlichen Dingen leer ist, 
Gott an.

Allein der Wunsch, Gott näher zu kommen, und die Sehnsucht, ihm zu be-
gegnen und eins mit ihm zu werden, löst eine sich sammelnde und gleichzeitig 
anziehende Bewegung aus. Jesus sagt zu dem Augenblick, in dem er am Kreuz 
das Kreuz überwunden hat: Wenn ich über die Erde erhöht bin, werde ich alle 
zu mir ziehen (Johannes 12,32). Die Liebe zur inneren Sammlung, zur tiefen 
Ruhe, die uns Gott am siebten Schöpfungstag geschenkt hat, kann allerdings 
nicht – solange wir noch auf Erden sind und bestimmte Aufgaben und Pflich-
ten zu erfüllen haben – allein für sich stehen. In jedem Leben muss zu allem 
Geistlichen eine sinngebende und erfüllende Arbeit kommen.

Soll unser Leben gelingen und uns Erfüllung schenken, so dürfen und kön-
nen wir es nicht allein in die Hand nehmen. Wir müssen Gott und seinem 
Heiligen Geist die Zügel überlassen. Ohne die Führung und die Gnade Gottes 
wird uns nichts gelingen, was Bestand hat. Wir vermögen es nicht, uns selbst 
zu erlösen, ja, nicht einmal unsere Seele selbst zu erhellen. In allem sind wir 
angewiesen auf die uns entgegenkommende Liebe Gottes.


